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N. O. SCARPI

Herrscher-
Cocktail

Als Karl V. in Paris war, fragte
ihn Franz I., welches seiner
Meinung nach die schönste Stadt der
Erde sei.

«Poitiers», erwiderte Karl V.
Da war Franz I. ziemlich

erstaunt und fragte:
«Und nach Poitiers?»
«Orléans», erklärte der Kaiser.
Der König war noch erstaunter.

«Und Paris?»
«Paris», sagte der Kaiser

höflich, «Paris ist keine Stadt. Paris
ist eine Welt.»

Friedrich 11. sagte zu Arnaud-
Bacukard, als von Religion
gesprochen wurde:

«Was?! Sie glauben noch an
diesen alten Trödel?»

«Ja, Sire», erwiderte der
Schriftsteller. «Ich habe das
Bedürfnis zu glauben, dass es noch
ein Wesen über den Königen
gibt.»

*
«Bei Revolutionen gibt es zwei

Arten von Menschen», sagte
Napoleon, «jene, die sie machen,
und jene, die davon profitieren.»

*
Der Kammerdiener Friedrichs

II. hatte den Auftrag, seinen
Herrn jeden Morgen, im Winter
wie im Sommer, um fünf Uhr zu
wecken, und wenn der König
nicht aufstand, ihm die Decke
wegzuziehen. Eines Morgens rief
der König dem Kammerdiener
zu, er solle ihn in Frieden lassen.

«Ich kenne Eure Majestät zu
gut», erwiderte der Kammerdiener.

«Wenn ich Ihnen jetzt
gehorche, jagen Sie mich aus dem
Dienst.»

Alexander I. sagte zu einem
übereifrigen Polizeiminister:

«Vergessen Sie nicht, dass die
Fürsten manchmal ein Verbrechen

zu schätzen wissen, aber nur
selten jene, die es begehen.»

*
Man entschuldigte sich bei

Ludwig XVIII., weil man die
Teppiche mit den Adlern Napoleons

noch nicht aus den Tuile-
rien entfernt hatte.

«Das macht nichts», meinte
der König. «Es ist mir ein
Vergnügen, sie unter den Füssen zu
haben.»

*
Zur Zeit der französischen

Emigration des achtzehnten
Jahrhunderts sagte ein deutscher
Duodezdespot zu einem französischen

Adligen:
«Ich gebe Ihnen vierundzwanzig

Stunden Zeit, mein Land zu
verlassen.»

«Hoheit sind zu gütig»,
erwiderte der Emigrant. «Eine
Viertelstunde genügt.»

*
Louis-Philippe besuchte

Talleyrand bei dessen letzter Krankheit.

«Sire», klagte dieser, «ich leide
Höllenqualen.»

«Schon?» fragte Louis-Philippe.

Er mag es wohl nur gedacht
haben, aber dass man es ihm
zuschreiben kann, spricht für ihn.

Als Bernadotte König von
Schweden war, wurde er eines
Tages schwer krank. Er musste
zur Ader gelassen werden,
weigerte sich aber zuerst. Doch da
es ihm immer schlechter ging,
sagte er endlich zum Arzt, den
die Weigerung des Königs sehr
überrascht hatte:

«Schön, lassen Sie mich zur
Ader, aber Sie müssen schwö¬

ren, dass Sie keinem Menschen
sagen, was Sie jetzt sehen
werden.»

Der Arzt schwor, und als er
den Aermel des Königs
hochstreifte, erblickte er auf dem
königlichen Arm, sorgfältig
eintätowiert, eine prächtige
Jakobinermütze und darunter die
Inschrift:

«Mort aux rois!»

Als man König Victor Emanuel

fragte, was er von dem
Krieg in Aethiopien erwarte, soll
er geantwortet haben:

«Wenn wir siegen, werde ich
Kaiser von Aethiopien; wenn die
Aethiopier siegen, werde ich wieder

König von Italien.»

*
Eine österreichische Hofdame

sprach mit dem Herzog von
Reichstadt, dem Sohn Napoleons,
über Frankreich.

«Es muss ein schönes Land
sein», sagte der Knabe.

Die Dame wollte eine boshafte
Anspielung auf Napoleons
Regierungszeit machen und sagte:

«Vor zwölf Jahren muss es
noch schöner gewesen sein.»

Der Herzog merkte die
Absicht und erwiderte trocken:

«Sie auch!»

Napoleon III. war nicht
gerade sachverständig für Musik,
so erzählt wenigstens die Fürstin

Metternich, die Gattin des
österreichischen Botschafters. Der
Kaiser hatte davon gehört, dass
Liszt auf der österreichischen
Botschaft Triumphe gefeiert
hatte, und so liess er ihn auch in
die Tuilerien einladen. Liszt
spielte unter anderm auch das
Gebet aus «Moses» von Rossini,
das mit mächtigen Akkorden
schliesst.

Da sagte Napoleon III. zu ihm:
«Wie gut Sie den Donner

nachmachen können!»

An der grossen Grün 80
gibt es natürlich auch grüne Glace.

Pistasch!

André Gide:

Ich fange an zu glauben, dass
man unter berechtigten Vorwürfen

mehr leidet als unter solchen,
die man gar nicht verdient.
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In der
nächsten Nummer:

850 Jahre
Rheinfelden
durch die Brille der
Nebimitarbeiter Jürg Furrer,
René Regenass und
Jürg Moser gesehen
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